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Sîabtum.
SSom Wabtumfeft im Scifiito (4. II. 1925).

(ScgneHjetcgmmgen Bon greb Sie«, Sert Bon Dtja.)

©inleitung:
®aS fcgneïïe Qeicgnen ift gier nicgt
®e8 ffünftlerS attererfte ißflicgt,
@r gat nur rafcg ju bemonftrieren,
Sie „.ffirebs" man pflegte 311 ïurieren
Seit itt bec aeftutapferie
9Ran überhaupt erlannt baS „Vieg".
®iemeil fcgon bon Itcanfang an
3Ran meift befcgritt bte fatfc£)e Vagn,
Vis enbttct) geute mnrb ^um ©cglufs
®ie „Sfrebsbeganblung" — fjocggenug.
Unb bte ©ntmicllung ftceng giftorifcg
geigt nun bec SHtnftler probiforifcg.

fjn Vom, grau fßoppäa, bie fc£)öne,
ffirgob juecft ba§ „ffrebSgellögne".
Unb iRero — bec ganj ogne ®unft,
Jpat bitettiect in jeber fünft —
Verfucgte g(etcE| mit bietem ©gid
Stts „SfrebSbelämpfcr" gier fein ©lüd.
®er ilünftler geigt gier bitbtieg nuc
Verlauf unb Vefultat bec Sur.
®er VuSgang teiber mac fatal:
®ie ©acge enbete — tätaX.

©in par fjagrgunbert fpäter bcauf
Sam mieber „ffirebsbelämpfung" auf.
SRaria Stuart beim Söffenippen
©in VläScgen fpürte auf ben Sippen,
©tifabetg, bie ftolge fpeaet):
„®ie8 friert su grogem Ungemaeg,
'3 ift „Sippentrebs" unb ben ju tjeiXen
SRocg mit ©rfotg, ba Çei^t eS eilen."
Unb um baS „SBucgem" ju erfegöpfen
Sieg fie SRarien eiiigft — (Opfert.
®ocg fegief ging eS aueg biefeSrrtaï,
®ie ©acge enbete — tätat.

aueg fpäter gab'S bei „jjerr'n unb gJtebS"
iRocg manchen galt bon Sippenlrebs.
gm SRittelatter fing fobann
SRan mit beut „SfrebSberBrennen" an.
©in ©ifen mürbe rot gegtügt,
iöiit bem man bureg bie SBttnbe siegt.
SRatürticg — fafj ber ftrebS im SOtagen —
28ar fcgmerslicg btefeS s" ertragen.
®'rum tneiftenê, anno bajumat:
®ie ©aetje enbete — tätat.

©egon in ber SReuseit mar's gemefen,

$a fag man, bag ein Sebemefen

*) tätat gacijmtäbruct für Operationen mit tii&licgem
?l»8aattg.

®er Srebs im allgemeinen mär',
®a8 absufangen gar nicgt fegmer.
9Ran feffelte ben Patienten
Sin armen, Veincn, gügen, fjänben,
Unb pregt' bem armen bann,' 0 ©rauS:
®a8 „SrebSgetier" sutn SOÎunb gerauS.
®ag, menn baS ®ier gerauS bann feglüpfte,
®ireît eS in bte gäbe güpfte.
gebocg ber „Sîrebsfang" attentai
Rur für ben Sranfen mar — (citai.

§eut' in ber aera ber ©rfinbttng
Sennt ntan genau bte „ShebSbegrünbung".
ffltan fammelt reegt biel ißublilum
Unb ntacgt'S bureg „Vlöff im geiegnen" ftumm,
Verlangt bafür gübfeg biet ©ntrée
Sit fammt ber ©teuer bout Sillet.
Unb gegt'S bem lieben gSublilunt
gm topf bann mie ein ÜRüglrab runt :

Kommt man mit „Vabium" bager
Unb fegröpft bie Patienten fegr.
ÜRit „atabiumftraglen" leuegtet man
®en Krebs bon born unb ginten an.
®er Krebs, als fööglentier, baS Siegt
Verträgt in ïeinem gäbe tticgl.
giegt fieg jurüct brum iibernb:
Unb fcglieglicg mirb'S für ign — lätat.

©eglug:
®ocg „@ttbe gut ift alles gut",
©3 (rebfi ber Krebs unb plagt bor SBut.

©
ßba.

öfxpis no« ere ^oc^gitsreis oor 40 Satyre.
©rüeg ©eg, Slbi initenanb! >t)üt egunt einifeg

e3 ©rogmüeterli e c£)ïi sue neeg ego tämperle.
@3 pagt mer grab e fo guet, mtl i juft s'®ürn
bi mine ©ginb g'S3ifite bi. ®ört gan i br gans
Qagrgang 1924 bo ber Särner SButge büregluegt,
uttb mon i em Simon ©feber fg3 luftige ©fcgicgtli
bo „Jiggels Sluefcgtfagrt" life, egunt mer en
ägnlicgi gagrt labgaft i b'©cinnerung srücf, mi
§ocgsit^rei3. g ega nib ergelle mie ber ©tmon
©feber, aber i gloube, bag neeg gilt, mo b'.Çocgsit-
reife tm auto, menn nib gar im glugstig gmaegt
märbe, e fo ne8 §ocgsit8ret3li itttene ©gaisti fego

untergattfam figi. SRi SRa get finergit fi Segrjit
für Dbftbau itnb Sofesucgt s'iiteutlinge im gnftitut
Suca3 büregmaegt. Q bie ©ägeb get er fi8 junge
groueli melle füegre. So br gamitie SucaS, mo
nter fi ga grüege, fi mer gar frünblecg ufgnog
morbe, unb i br ©tatnmïneipe bo be gnftitutâ»
göglinge ifeg mi SR a mit lutein fjabo begrüegt
morbe als „unfer ©egmeiser". ©am gätte mer
in ©öninge en anbere 33elannte ufgfuetgt, ber
©amegünbler ®ürr. ®rum fragt mi SRa im
SBirtSguS, ob fi^n^is cgünnte e8 guegrmärt ent«
tegne. SRe get i3 guegfeit uttb i3 berfprocge, eis
S'rüfte für am Stamittag. Unb riegtig, nam

SRittagäffe fteit e fo ne ©ifpänner parat, aber
bgüetis, mie get bä brigfeg S3om ®rittbriitt gan
i mit em SRägefcgirm e ganji Sabig ®rüc£ cgiinne
abegrage, unb inmänbig fi b'Kgiiffi bicî übersoge
gfi bo ©toub unb ©pinntjuppele. SRit emene
nage Sumpe get titer b'SBirti b.8 ©röbfte megpugt.
SSorgfpannet ifeg e3 göcgbeinigS Stoff gfi mit
emene magre ©iraffcgalS; mi SRa get b3 Sacge
cgum cgönne berbtge. ®'SBirt8lüt gei geng an
eint ine berfidjeret : „Qa, §err, '3 ifegt gans a
bertrauts ®ter, ganj a bertrauts ®ier", unb
ba3 get is no naege tönt, bis mer faft sum ©tebtli
ufe fi gfi. ®er ©oui get fini 33ei fegr gücg glüpft,
mi SRa get mer b'Sftgeb erllärt, tner biel Siebs
erscKt, fo bag mer gar nüb gmerlt gei, bis mer
am räcgte ©trageborb ime ne fjutt inne gfi fi.
SRi SRa fpringt ab unb lacget grebiufc: „Sue
bu ba, üfeS ^uegrmäreg get nume ei ®iecgfle,
unb bs 9tog ifeg a br räcgte ©ite agfegiret ; brutn
ifeg eS geng räcgtS gfagre." Sir get febg SRüeg
gäg, 9tog unb äßage bis gans a bs lingge ©trage'
borb s'füegre unb ifeg miber ufgfäffe. © sit(mi0
ifeg eS orbli gange, bis mer galt miber s'uß^P
räcgtS agtangt gfi fi, ttnb fo fi mer i nere 8igg*
Sagglinie gfagre bis ga ©ßttinge. Q ber „Sunne"
fi mer ifegrt, mit b'SBirtStüt bo 8teutlinge ÜS

griisli etnpfogle gei, bert ig'ftette ; eS ftgi brum
bert e ©tattegnäegt, mo b'9tog îenni. 9Rir gei
gfolget, bs 9tog ifeg berforget morbe, unb mir
gei üfi SSifite cgönne ga maege. ©äge abe cgegre
mer i b'Sunne si'bßg- S03iX Ôï befrünbet ©gnäegt
bo üfetn Stög no ttib bom galb geiego ifeg gfi,
gei feeg br SSirt, en anbere ©gnäegt unb mi 3Ra
ginber bas „bertraute ®ier" gtnaigt. aber oga!
baS ifeg grab i b'Sgrtipfe ufe gumpet. SBaB ifeg
tS über blibc als s'marte trog ttagenbem ©mitterV
SBo bu br räcgt ©gnäegt ego ifeg, get'3 fego afa
tröpfele, unb mo mer s'gi'äcgtem uttterroägS gfi
fi, ifeg b3 ©mitter ou s'gräcgtem losbrocgc. ®rojj
br guete portion §abcr unb trog ©eisle, 9täge,
§aget, SSlig unb ®onner iftg iife ©oui (ei ©egritt
gleitiger gange unb begrifteeg miber im 8i00ja00-
®r ©umimantel, mo mi s'SRiUag gäge ®räd( i
br ©gaife gfegügt get, ifeg mer jjege miber s'guet
ego, benn me get e lei ©cgirtn cgönne offe ga.
®ir cgöit ©ueg c fei SSegriff maCge bo üfem USfeg,
mo mer bu änblecg, änblecg miber s'SReutlinge
aego fi. aber mtfjftimmt fi mer gliegmogt nib
gfi; tntr gei b'êneg bo ber gutnorifitfege ©ite
agluegt, gei macler glaeget unb gfeit, e fettigf
§ocgsitSreiS geig ömel nib jebeS gSärli unb bs
Säbe märb ÜS be mogl öppe tto albeneintfcg uf
Sisgsiggiooge füegre. Unb ba bermit feit ecg

„uf ÉSiberfeg" ©S ©cogmüeterli
©

fçfeitugesaglt.
®er befannte ®iegter ff-riebrieg ©cglcget mar

mit einer guten ®ofiS ©pottfuegt auf bie Sßelt
gelommen unb liebte eS, jebermann su necten.
®oCg mägrenb eines aufentgalteS itt grantfurt
am SRaitt füllte er mtber SSermuten ben lürscren
Siegen, auf ber gSromenabe begegnete er einft
bem ©gnbiluS ©rieS, mit betn er ftgon megrmals
in ©efeßfegaft sufammengelommen mar, ttnb ba
er bemerlte, bag berfelbe einen ftarten £aut*
auSfcglag im ©efiegt gatte unb fo geinbig auSfng
begrügte er ign mit fpöttifeger SBortberbregung
unter berbinblicgfter Verbeugung : „©uten Sbiorgen
mein §err ©rinbituS ©ügl" ®ec ©efoppte aber
gab igm mit rugtger Ueberlegengeit sur antmort:
„@d)önen ®anl Jperr ©egeiebrieg Siegel!" Von
ba an lieg ber ©pottbogel ben alten VecgtS'
gcïeÇcten tit 9îufje.

©
„®a gaben mir'S," Jagte ein UeineS SRäbcgen,

bas tn ben ©cgublaben framte, „©rogbater ift
in ben $tmmel gegangen unb gat feine Vrille
bergeffen."

Radium.
Boni Radiumfest im Kasino st, II, lsss>,

<SchiieiIzeichnuugen von Fred Bieri, Tert von vha >

Einleitung:
Das schnelle Zeichnen ist hier nicht
Des Künstlers allererste Pflicht,
Er hat nur rasch zu demvnstrieren,
Wie „Krebs" man Pflegte zu kurieren
Seit in der Aeskulapserie
Man überhaupt erkannt das „Vieh".
Dieweil schon von Uranfang an
Man meist beschritt die falsche Bahn,
Bis endlich heute ward zum Schluß
Die „Krebsbehandlung" — Hochgenuß.
Und die Entwicklung streng historisch
Zeigt nun der Künstler provisorisch.

In Rom, Frau Poppäa, die schöne.
Erhob zuerst das „Krebsgeklöhne".
Und Nero — der ganz ohne Dunst,
Hat dilettiert in jeder Kunst —
Versuchte gleich mit vielem Chick
Als „Krebsbekämpfer" hier sein Glück.
Der Künstler zeigt hier bildlich nur
Verlauf und Resultat der Kur.
Der Ausgang leider war fatal:
Die Sache endete — lätal.*)

Ein par Jahrhundert später drauf
Kam wieder „Krebsbekämpfung" auf.
Maria Stuart beim Küssenippen
Ein Bläschen spürte auf den Lippen.
Elisabeth, die stolze sprach:
„Dies führt zu großem Ungemach,
's ist „Lippenkrebs" und den zu heilen
Noch mit Erfolg, da heißt es eilen."
Und um das „Wuchern" zu erschöpfen
Ließ sie Marien eiligst — köpfen.
Doch schief ging es auch diesesmal,
Die Sache endete — lätal.

Auch später gab's bei „Herr'n und Plebs"
Noch manchen Fall von Lippenkrebs.
Im Mittelalter fing sodann
Man mit dem „Krebsverbrennen" an.
Ein Eisen wurde rot geglüht,
Mit dem man durch die Wunde zieht.
Natürlich — sah der Krebs im Magen —
War schmerzlich dieses zu ertragen.
D'rum meistens, anno dazumal:
Die Sache endete — lätal.

Schon in der Neuzeit war's gewesen,

Da sah man, daß ein Lebewesen

»> Mal -- Fachausdruck skr Operationen mit tödlichem
Ausgang.

Der Krebs im Allgemeinen wär',
Das abzufangen gar nicht schwer.
Man fesselte den Patienten
An Armen, Beinen, Füßen, Händen,
Und preßt' dem Armen dann,' o Graus:
Das „Krebsgetier" zum Mund heraus.
Daß, wenn das Tier heraus dann schlüpfte,
Direkt es in die Falle hüpfte.
Jedoch der „Krebsfang" allemal
Nur für den Kranken war — lätal.

Heut' in der Aera der Erfindung
Kennt man genau die „Krebsbegründung".
Man sammelt recht viel Publikum
Und macht's durch „Blüff im Zeichnen" stumm,
Verlangt dafür hübsch viel Entrée
Wit samlnt der Steuer vom Billet.
Und geht's dem lieben Publikum
Im Kopf dann wie ein Mühlrad rum:
Kommt man mit „Radium" daher
Und schröpft die Patienten sehr.
Mit „Radiumstrahlen" leuchtet man
Den Krebs von vorn und hinten an.
Der Krebs, als Höhlentier, das Licht
Verträgt in keinem Falle nicht.
Zieht sich zurück drum überall:
Und schließlich wird's für ihn ^ lätal.

Schluß:
Doch „Ende gut ist alles gut",
Es krebst der Krebs und Platzt vor Wut.

S
Opa.

Öppis von ere Hochzitsreis vor 4V Jahre.
Grüeß Ech, Alli mitenand! Hüt chunt einisch

es Großmüeterli e chli zue nech cho tämperle.
Es paßt mer grad e so guet, wil i just z'Bärn
bi mine Chind z'Visite bi. Dört Han i dr ganz
Jahrgang 1924 vo der Bärner Wuche dllregluegt,
und won i em Simon Gfeller shs lustige Gschichtli
vo „Niggels Blueschtfahrt" life, chunt mer en
ähnlichst Fahrt läbhaft i d'Erinnerung zrück, mi
Hochzitsreis. I cha nid erzelle wie der Simon
Gfeller, aber i glvube, daß nech hüt, wo d'Hochzit-
reise im Auto, wenn nid gar im Flugzüg gmacht
wärde, e so nes Hochzitsreisli imene Chaisli schv

unterhaltsam sigi. Mi Ma het sinerzit si Lehrzit
für Obstbau und Rosezucht z'Reutlinge im Institut
Lucas düregmacht. I die Gäged het er sis junge
Froueli welle füehre. Vo dr Familie Lucas, wo
mer si ga grüeße, si mer gar fründlech ufgnoh
worde, und i dr Stammkneipe vo de Instituts-
Zöglinge isch mi Ma mit lutein Hallo begrüeßt
worde als „unser Schweizer". Gärn hätte mer
in Göninge en andere Bekannte ufgsuecht, der
Samehändler Dürr. Drum fragt mi Ma im
Wirtshus, ob si-n-is chönnte es Fuehrwärk cnt-
lehne. Me het is zuegseit und is verspräche, eis
z'rüste für am Namittag. Und richtig, nam

Mittagässe steit e so ne Eispänner parat, aber
bhüetis, wie Hot dä drigseh! Vom Trittbrätt han
i mit em Rägcschirm e ganz! Ladig Drück chönne
abchratze, und inwändig si d'Chüssi dick überzöge
gsi vo Stoub und Spinnhuppele. Mit emene
naße Lumpe het mer d'Wirti ds Gröbste wegputzt.
Vorgspannet isch es höchbeinigs Roß gsi mit
emene wahre Giraffehals,' mi Ma het ds Lache
chum chönne verbiße. D'Wirtslüt hei geng an
eim ine versicheret: „Ja, Herr, 's ischt ganz a
vertrauts Tier, ganz a vertrauts Tier", und
das het is no nache tönt, bis mer fast zum Stedtli
use si gsi. Der Goul het sini Bei sehr höch glüpst,
mi Ma het mer d'Gttged erklärt, mer viel Liebs
erzellt, so daß mer gar nüd gmerkt hei, bis mer
am rächte Straßebvrd ime ne Zun inné gsi si.

Mi Ma springt ab und lachet grediusc: „Lue
du da, üses Fuehrwärch het nume ei Diechsle,
und ds Roß isch a dr rächte Site agschiret; drum
isch es geng rächts gfahre." Är het sech Müeh
gäh, Roß und Wage bis ganz a ds lingge Straße-
bord z'füehre und isch wider ufgsässe. E zitlang
isch es ordli gange, bis mer halt wider z'ußerst
rächts aglangt gsi si, und so si mer i nere Zigg-
Zagglinie gfahre bis ga Göninge. I der „Sunne"
si mer ikehrt, wil d'Wirtslüt vo Reutlinge üs
grüsli einpfohle hei, dert iz'stelle! es sigi drum
dert e Stallchnächt, wo d'Noß kenni. Mir hei
gfolget, ds Roß isch versorget worde, und mir
hei üsi Visite chönne ga mache. Gäge Abe chehre
mer i d'Sunne zrügg. Wil dr befründet Chnächt
vo üsem Roß no nid vom Fttld heichv isch gsi,
hei sech dr Wirt, en andere Chnächt und mi Ma
hinder das „vertraute Tier" gmacht. Aber oha!
das isch grad i d'Chrüpfe ufe gumpet. Was isch
is über blibe als z'warte trotz nahendem Gwitter?
Wo du dr rächt Chnächt cho isch, het's scho afa
tröpfele, und wo mer z'grächtem unterwägs gsi
si, isch ds Gwitter vu z'grächtem losbräche. Trotz
dr guete Portion Haber und trotz Geisle, Räge,
Hagel, Blitz und Donner isch üse Goul kei Schritt
gleitiger gange und begriflech wider im Ziggzagg.
Dr Gumimantel, wo mi z'Mittag gäge Drück i
dr Chaise gschützt het, isch mer jeze wider z'guet
cho, denn me het e kei Schirm chönne vffe ha.
Dir chöit Euch e kei Begriff mache vo üsem Usseh,
wo mer du ändlech, ändlech wider z'Reutlinge
acho si. Aber mißstimmt si mer glichwohl nid
gsi; mir hei d'Sach vo der humoristische Site
agluegt, hei wacker glachet und gseit, e settigr
Hochzitsreis heig ömel nid jedes Pärli und ds
Läbe wärd üs de wohl öppe no albeneinisch uf
Ziggzaggtväge füehre. Und da dermit seit ech

„us Widerseh" Es Großmüeterli
S>

Heimgezahlt.
Der bekannte Dichter Friedrich Schlegel war

mit einer guten Dosis Spottsucht auf die Welt
gekommen und liebte es, jedermann zu necken.
Doch während eines Aufenthaltes in Frankfurt
am Main sollte er wider Vermuten den kürzeren
ziehen. Aus der Promenade begegnete er einst
dem Syndikus Gries, mit dem er schon mehrmals
in Gesellschaft zusammengekommen war, und da
er bemerkte, daß derselbe einen starken Haut-
ausschlag im Gesicht hatte und so grindig aussah
begrüßte er ihn mit spöttischer Wortverdrehung
unter verbindlichster Verbeugung : „Guten Morgen
mein Herr Grindikus Süß l" Der Gefoppte aber
gab ihm mit ruhiger Ueberlegenheit zur Antwort:
„Schönen Dank Herr Schriedrich Flegel!" Von
da an ließ der Spottvogel den alten Rechts-
gelehrten in Ruhe.

„Da haben wir's," sagte ein kleines Mädchen,
das in den Schubladen kramte, „Großvater ist
in den Himmel gegangen und hat seine Brille
vergessen."
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